
Völkerball – mehr als nur Schulsport

VONMONIKA HARTJES

REES ImschnellenWechsel fliegt der
Ball überdieKöpfeder gegnerischen
Spieler hinwegübers Feld. Alle Spie-
ler sind in Bewegung. Es geht hin
und her, bis plötzlich ein Ball einen
Treffer landet. Nein, hier wird kein
Handball oder Basketball gespielt,
sondernVölkerball.
So mancher kennt das Ballspiel

vom Sportunterricht in der Schu-
le. Beim TV Rees wird der schnelle
Mannschaftssport auch im Verein
gespielt, mit Ligabetrieb undMeis-
terschaften. Der DTB (Deutscher
Turnerbund), dem der TV Rees an-
geschlossen ist, verfügt über einum-
fangreichesRegelwerk, dasbeachtet
werdenmuss.„Es gehtnicht einfach
nur um das Abwerfen der gegneri-
schen Spieler, sondern umTechnik
und Teamgeist“, erklärt Trainerin
Heike Stader.
Die Grund-Spielregeln sind ein-

fach: Gespielt wird in zwei gleich
großen, durch eine Mittellinie ge-
teiltenSpielfeldern. Jeweils einePer-
son proMannschaft geht hinter die
Grundlinie des gegnerischen Fel-
des. JedesTeam versucht aus ihrem
Spielfeldheraus, gegnerischeTeam-
mitgliedermit demBall abzuwerfen.
Wer getroffenworden ist,musshin-
ter das Spielfeld der gegnerischen
Partei und kann von dort aus eben-
falls versuchen, gegnerische Spie-
ler abzutreffen. Wer den Ball fan-
gen kann, behält sein „Leben“ und
darf im Feld verbleiben. Die Partei,
die zuerst keine Personen mehr im
Feld hat, verliert.
„Die Faszination liegt in der

Schnelligkeit des Spiels. Hier geht
es um das Miteinander der Spie-
ler. Man braucht viel Kondition,
Ausdauer und Reaktionsvermö-
gen, aber auch Kraft zumWerfen“,

erklärt Heike Stader, die den Sport
erst beimTVRees kennenlernte. Im
Jahr 2000 zog sie mit ihrer Familie
von Essen-Kupferdreh an den Nie-
derrhein.DurcheineBekannte kam
sie zumTVRees,wo IrmiBraameine
Mannschaft trainierte.„Ichhabe so-
fort Blut geleckt. Ich merkte gleich,
das war mein Sport“, erzählt die
57-Jährige. Zwei Jahre später über-
nahmsie eineGruppealsTrainerin,
damalsmit acht Spielerinnen.Heu-
te besteht dieVölkerball-Abteilung,
die es seit 1998 beim TV Jahr gibt –
mittlerweile also seit 25 Jahren–aus
rund 55 Mitgliedern.
Auch heute ist Heike Stader noch

inderFrauen-Mannschaft aktiv.Die
älteste Mitspielerin ist die 61-Jäh-
rige Inge Martini. Mittlerweile
gibt es auch Schüler- und Jugend-
mannschaften, die sich einer gu-
ten Nachfrage erfreuen. Das Frau-
enteam spielt in der westfälischen
Liga, leider gibt es hier in der Um-
gebung nur in Spellen und Esser-
den Völkerballteams. Durch Coro-
na musste so manche Mannschaft
aufgeben, so dass leider für die Ju-
gend kaumMannschaften als Geg-
ner zur Verfügung stehen. Da fährt
das Team dann schonmal bis nach
Niedersachsen zu Freundschafts-
turnieren. Die Aktiven hoffen auf

einen Neuaufbau in anderenVerei-
nen. In den Mannschaften dürfen
weibliche und männliche Mitspie-
ler imMixed spielen. Übrigens sind
dieMannschaftenauf Sponsorensu-
che für neue Trikots.
An den Ligaspieltagen kommen

immer drei Mannschaften zusam-
men. Hin- und Rückspiele wer-
den an einem Tag durchgeführt, so
dass dann gleich vier Spiele absol-
viert werdenmüssen. Für dieDeut-
schenMeisterschaftenqualifizieren
sichdiebesten15Mannschaften im
Land. Die Frauen vomTVRees sind
regelmäßigdabei, ihr größter Erfolg
war der achte Platz. „DieMitspieler

aus allen Mannschaften halten fest
zusammen und unterstützen sich
gegenseitig. Viele fahren zu den
Spielen mit und feuern die Teams
an“, freut sich die Trainerin, die im
Training vonCarina Joris unterstützt
wird. Die 22-Jährige war schon im
Kleinkindalter dabei,weil ihreMut-
ter Eva ebenfalls Völkerball spielt
und zwar seit 1998. Mit etwa fünf-
einhalb JahrenbegannCarinadann
selbstmit demSport.„Wir sindeine
tolleMannschaft.Viele vonuns ver-
bringen auchdie Freizeitmiteinan-
der“, sagt sie.
Im Training wird nicht nur Völ-

kerball gespielt.„WirmachenKraft-

training, Ausdauer- und Konditi-
onstraining“, erzählt Heike Stader.
Mit Hilfe eines Medizinballes führt
sie Wurf- und Fangtraining durch.
Aber es geht auch um Taktik. „Wir
üben verschiedene Konzepte, denn
es ist wichtig, sich auf den jeweili-
gen Gegner einzustellen.“ Oft trai-
nieren Jung und Alt zusammen, so
dass die Jüngeren von den erfahre-
nen Spielern lernen und die älte-
renRücksichtnehmenmüssen, bei-
spielsweise beimWerfen. „Wir sind
wie eine Familie. Viele fangen im
Grundschulalter an und sind auch
als Erwachsene noch dabei “, so die
Übungsleiterin, die sichauchdarum
kümmern muss, dass sich Spieler
und Spielerinnen aus den eigenen
Reihen zu Schiedsrichtern ausbil-
den lassen. Denn bei jedem Liga-
spieltag – etwaalle zweiMonate fin-
det einer statt –müssen dieVereine
auch eigene Schiedsrichter stellen.
Gorden Schmitz ist seit seinem

zehnten Lebensjahr dabei. Der
18-Jährige hat verschiedene Sport-
arten wie Fußball und Judo aus-
probiert, aber beim Völkerball ist
er geblieben. „Es ist ein spannen-
des Koordinationsspiel, bei dem
Zusammenspiel, gezieltes Werfen
und sicheres Fangen wichtig sind.“
Gorden, der Jugendwart beim RTB
(Rheinischer Turnerbund) ist, freut
sichüberdie guteNachwuchsarbeit.
Der 14-Jährige Jannik Seidel ist seit
etwa vier Jahren beim Völkerball
aktiv. „Der Sport liegt mir. Er macht
einfach Spaß“, sagt er.
Carla Termath, Jugendvorsitzen-

de beim TV Rees, begann im Alter
von sechs Jahren mit dem Sport.
„Wir sindeineGemeinschaft. Esha-
ben sich viele Freundschaften ent-
wickelt“, so die 16-Jährige, die die
Vielfältigkeit der Sportart mag. „Da
wirdnichtnurmit demFußoderder
Hand gespielt. Der ganze Körper ist
in Bewegung.“ Jule Franken ist zur-
zeit zwar verletzt, kommtaber trotz-
demzumTraining.„Man lernt auch
beimZuschauenganz viel“, sagt die
13-Jährige, die seit rund vier Jahren
dabei ist.
Gerne sind interessierte Sportler

eingeladen,mal in die Sportart hin-
einzuschnuppern. „Wir freuen uns
auf Mitspieler in allen Altersklas-
sen“, sagt Heike Stader.

Der TV Rees hat es in der
Sportart, bei der es um
Schnelligkeit geht, bis in
die westfälische Liga
geschafft. Gut 55 Spieler,
Kinder und Erwachsene,
sind in der Völkerballab-
teilung aktiv.

Carla Termath (r.) im Einsatz. Gorden Schmitz versucht, ihremWurf auszuweichen. Trainerin Heike Stader (l.) beobachtet die Aktion. RP-FOTOS (2): MARKUS VANOFFERN

Trainingszeiten In der Realschul-
turnhalle amWestring: montags,
17 bis 19 Uhr (Jugend und Schüler);
donnerstags, 16 bis 17 Uhr (Schü-
ler von sechs bis zwölf Jahre); 17 bis
19 Uhr (Jugend, 13 bis 17 Jahre); 18
bis 20 Uhr: Erwachsene ab 17 Jahre
(eine Stunde ist gemeinsames Trai-
ning Jugend und Erwachsene); in

der Turnhalle der ehemaligen An-
ne-Frank-Schule an der Greisstra-
ße, dienstags, 19.30 bis 21.30 Uhr
(Erwachsene und Jugendliche ab 17
Jahre).

KontaktWer gernemal in das Trai-
ning hineinschnuppernmöchte,
kann sich bei Heike Stader unter
der Telefonnummer 02851 588872
melden. Sie würde sich auch über
Sponsoren freuen.

Für Schüler, Jugendliche
undErwachsene

INFO

In der Völker-
ball-Abteilung

des TV Rees sind
Jung und Alt

vertreten. : MAR-
KUS VANOFFERN

Stauden Ditters feiert
40-jähriges Bestehen

REES (ms)Heute vor 40 Jahrengrün-
dete Wilhelm Ditters die Stauden-
gärtnerei anderWeseler Landstraße
undZumLohr.VordiesemSchritt in
die Selbstständigkeit hatte der 1949
geborene Sohn des LandwirtesWil-
helmDitters eine Gärtnerlehre und
drei Gesellenjahre absolviert. Die
Meisterschule schloss er im Juni
1972 ab, weshalb ihn die Landwirt-
schaftskammerNRWvor einemJahr
mit demGoldenenMeisterbrief ehr-
te.
Die Staudengärtnerei Ditters,

die seit 2014 in zweiter Generation
von Benedikt Ditters geleitet wird,
produziert auf einer Gesamtfläche
von 50.000 Quadratmetern Stau-
den und Topfpflanzen, die vorran-
gig für eineErzeugergenossenschaft
und für denGroßhandel, insbeson-
dere Baumarktketten und Garten-
center, bestimmt sind. 7400 Quad-
ratmeter der Anbaufläche sind mit
Hochglas überdacht. Der Betrieb

beschäftigt 18 Mitarbeiter und bil-
det aus, aktuell hat er zwei Azubis.
Zusätzlich istGärtnermeisterBene-
diktDitters Prüfer bei der Landwirt-
schaftskammer.
Sein Vater Wilhelm Ditters war

von 1981 bis 2014 im Prüfungsaus-
schuss Kleve-Nord für die Gesellen
tätig. Zudem gehörte er von 1989
bis 1991 dem erweiterten Vorstand
des KreisverbandesGartenbauKle-
ve-Nordan,war 1992 zweiterVorsit-
zender und von 1993 bis 2011 Kas-
sierer im Kreisverband. „Eigentlich
bin ich schon mehrere Jahre Rent-
ner, aber ich packe sehr gernmit an
und freuemich, dassdasUnterneh-
men so gut von der nächstenGene-
ration geführt wird“, sagt Wilhelm
Ditters, der beim Start vor 40 Jah-
ren noch nicht ahnen konnte, dass
vieleArbeitsabläufeheute vonCom-
puterngesteuertwerdenundPhoto-
voltaikanlagen circa 70 Prozent der
benötigten Energie erzeugen.

SPD mit Osterstand auf
dem Marktplatz

REES (RP) Am Samstag, 8. April, fin-
det ab 9Uhr auf demReeserMarkt-
platz der traditionelle Infostandder
SPD Rees zu Ostern statt, bei dem
Schokohäschen und Eier verteilt
werden.NebendemOsterhasenhat
auch Bürgermeisterkandidat Bodo
Wißen sein Kommen zugesagt, der
sichaufGesprächemitBürgerinnen
und Bürgern freue.

Im vergangenen Jahr bekamWilhelmDitters (r.) den GoldenenMeisterbrief
von Karl Werring (Landwirtschaftskammer NRW) überreicht. FOTO: DITTERS

Missbrauch: Haftstrafe für Reeser

REES/KLEVE (fla) DenMann, der sie
missbraucht hatte als sie zwölf Jah-
re alt war, wollte das jetzt 15-Jäh-
rige Opfer nicht alleine für die Tat
verantwortlich machen. Der mut-
maßliche Täter, der mittlerwei-
le 38-Jährige ehemalige Lebensge-
fährte derMutter der Jugendlichen,
äußerte sich nicht zu dem ihn zur
Last gelegtenVorwürfen.Und sowar
das Opfer dann auch die erste Zeu-
gin, die vor demKlever Landgericht
aussagte.
Im Juli undAugust des Jahres 2020

soll der 38-Jährige mehrfach Ge-
schlechtsverkehr mit der damals
Zwölfjährigen gehabt haben. „Am
Anfang war er mein Papa, dann
eher ein guter Freund“, schilderte
die 15-Jährige ihr Verhältnis zum
Angeklagten. Zu ihrem leiblichen
Vater hatte sie bisher kaum Kon-
takt gehabt. Der Angeklagte war
ein Ersatzvater für sie. Nach einem
gemeinsamenAufenthalt bei seiner
Mutter habe der Angeklagte ange-
fangen, ihr Komplimente zu ma-
chen und Andeutungen, dass sie ja
schon längst was „gehabt hätten“,
wenn ihreMutternichtwäre.Mit der
war der Angeklagte zu diesem Zeit-
punkt bereits mehrere Jahre liiert.
Bei einemweiterenBesuchbei der

Mutter desAngeklagtenkurzdarauf
soll es dann passiert sein: Der An-
geklagte wollte Sex mit der Zwölf-
jährigen. Diewies ihn zurück.Woll-
te keinen Sex. Erst recht nicht ohne
Verhütungsmittel. „Wenigstens mit
Kondom. Das ist so schon schlimm
genug“, habe sie ihmdamals gesagt.
Seine Reaktion hätte darin bestan-
den, am nächstenTag Kondome an

einer Tankstelle zu kaufen. In der
darauf folgendenNacht sei es dann
zum Missbrauch gekommen. „Ich
weiß nur, dass es passiert ist, aber
nicht mehr, wie es genau dazu ge-
kommen ist“, sagte die 15-Jährige
vor Gericht. Nachdem die beiden
wieder inderHeimatReeswaren, sei
es noch einmal zum Geschlechts-
verkehr gekommen.
Bedrückend: Die 15-Jährige gibt

sich selbst eine Mitschuld am Ge-
schehen. „Ich hätte Nein sagen
können“. Diesen Satz sagte sie vor
Gericht, sagte ihn bei ihrer Thera-
peutin, später auch bei ihrer Aussa-
ge bei der Polizei. Sie suchte einen
Teil der Schuld bei sich.Wohl auch
deshalb, weil sie dem Angeklagten,
ihrem „Papa“ nicht schaden woll-
te, schwieg sie zuerst zu den Taten.
Selbst als ihre Mutter, alarmiert
durch die Aussage ihrer Tochter,
diese habe sich in den Angeklagten
verliebt, diePolizei informierte.„Ich

wollte nicht, dass er ins Gefängnis
geht“, erklärte die 15-Jährige. „Ich
hatte Angst, dass ermich dannhas-
sen würde.“ Erst weit nach der Tat
habe sie verstanden, wie falsch es
war, was der Angeklagte mit ihr ge-
macht hatte. ImSommer vergange-
nen Jahres, als die Polizei sie erneut
zur Aussage geladen hatte, machte
sie Angaben zu den Taten.
Zwei Stunden –mit kurzerUnter-

brechung – dauerte die Befragung
der 15-Jährigen.Auchweil diese sich
anvieleDingenicht genauerinnern
konnte. Vielleicht eine Auswirkung
der Tat, nach der sie rund zwei Mo-
nate in der LVR-Klinik in Bedburg-
Hau zur Therapie verbrachte. „Sie
war wirklich hochbelastet“, erklär-
te ihre damalige Therapeutin dem
Gericht. Eine posttraumatische
Belastungsstörung war damals bei
dem jungen Mädchen diagnosti-
ziert worden. „Es ging nur darum,
sie erstmal zu stabilisieren“, sagte
die Therapeutin.
Der Verteidiger hielt die Aussa-

ge des mutmaßlichen Opfers für
unglaubwürdig – wegen des lan-
gen Zeitraums zwischen Aussage
und Taten und der Erinnerungslü-
cken. Er beantragte ein Gutachten
zurGlaubwürdigkeit desMädchens,
was das Gericht jedoch ablehnte.
Dann forderte er einen Freispruch.
DasGericht verurteilte den38-Jähri-
gen amEnde zu einer Freiheitsstra-
fe von drei Jahren und sechsMona-
ten. „Wir haben Sie verurteilt, weil
wir dem Opfer glauben. Und Sie
sind als Einziger Schuld an dem,
was passiert ist“, stellte die vorsit-
zende Richterin klar.

Mit der Tochter (12) seiner Lebensgefährtin soll ein 38-Jähriger Sex gehabt haben.

Vor dem Landgericht in Kleve fand
der Prozess statt. FOTO: STEFAN AREND

Citroen beschädigt, aber
auf welchem Parkplatz?

KURZBERICHTET

REES/EMMERICH (RP) Am Donners-
tag kames zwischen7und15.40Uhr
zu einer Unfallflucht. Offen ist, wo
sie sich ereignete.Der graueCitroen
Berlingo einer Reeserin wurde am
rechten Kotflügel beschädigt. Der
Pkw stand auf dem Parkplatz eines
ehemaligen Kindergartens an der
Goldsteege in Emmerich sowie in
Rees auf dem Parkplatz einer Kran-
kengymnastik an der Empeler Stra-
ßeundbei einemDiscounter ander
Florastraße. Die Polizei sucht Zeu-
gen und bittet um Hinweise unter
Telefon 02822 7830.

Führung durch den
Trostwald in Haldern

HALDERN (RP) Wer nähere Infor-
mationen zur Baumbestattung im
Trostwald Haldern möchte, kann
sichamFreitag, 21. April, einer Füh-
rung anschließen. Gemeinsam mit
demFörsterwerdenbei einemSpa-
ziergangdurchdenWaldFragenbe-
antwortet. Beginn ist um 14 Uhr ab
Parkplatz Schledenhorster Straße.
Anmeldung: Tel. 02851 9668666.
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